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Die in der Münchner Hochbegabungs-Testbatterie (MHBT) zusammengefaßten 35 Einzelskalen sowie die im Anhang zu diesem Beiheft enthaltenen Checklisten wurden erstmals im Rahmen der Münchner Hochbegabungsstudie eingesetzt und in weiteren (Evaluations-)Studien in den 90er Jahren erprobt (vgl. u.a. Heller, 2001a/b, 2002; Heller & Neber, 1994 bzw. Neber & Heller, 1996, 1997; Heller & Rindermann, 1999; Heller, Reimann & Rindermann, 2000; Perleth & Heller, 1994/
1998; Perleth, Heller & Becker, 1996; Hany, 2001; Perleth, 2001a/b). Da sich ihr Einsatz in unter-schiedlichen Untersuchungskontexten bei der Identifikation hochbegabter Kinder und Jugendlicher im Schulalter bewährt hat, soll das hier publizierte MHBT-Instrumentarium nunmehr einem breiteren Interessentenkreis zugänglich gemacht werden. Dazu wurden in den zurückliegenden Jahren umfangreiche Itemanalysen und Normdatenerhebungen durchgeführt, ergänzt durch (bei nicht-hochbegabten Kindern und Jugendlichen gewonnene) Vergleichsdaten. Die MHBT repräsen-tiert somit das zur Zeit umfangreichste Test- und Fragebogeninventar im deutschsprachigen Raum, das hochbegabungsspezifische Meßinstrumente und Testnormen sowie eine differenzierte Aus-wertungssoftware (Diskette) enthält. Der MHBT-Einsatz empfiehlt sich nicht nur für hoch-begabungsdiagnostische Zwecke bei individuellen Beratungsanlässen, sondern vor allem auch für Talentsuchen im Rahmen von Enrichment- und Akzelerationsprogrammen zur Förderung hoch-begabter Kinder und Jugendlicher in und außerhalb der Schule. Ausführlicher vgl. Heller (2000a/b, 2001b).

Die Realisierung dieses aufwendigen Vorhabens wäre ohne die Kooperationsbereitschaft vieler Kolleginnen und Kollegen, der an den Felduntersuchungen beteiligten Schüler/innen und Lehrkräfte sowie Kultusministerien in Baden-Württemberg, Bayern und Berlin nicht möglich gewesen. Dafür schulden wir allen Beteiligten unseren Dank. Zu danken haben wir aber auch dem Bundes-ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) in Bonn, das nicht nur das MHBT-Vorhaben finanziell gefördert, sondern auch mit viel Verständnis und Geduld das Mammutprojekt über die lange Zeitspanne begleitet hat. Respekt verdient auch der Verlag für Psychologie in Göttingen, dessen Langmut ebenso wie jener der vielen Interessenten (die das Erscheinen der MHBT seit langem erwarten) mitunter auf eine harte Probe gestellt wurde. Die Herausgeber hoffen, daß die jetzige MHBT-Publikation die Erwartungen einigermaßen erfüllt und zur Verbesserung praktischer sowie wissenschaftlicher Zwecke der Identifizierung Hochbegabter beitragen kann.

Neben Dr. Ernst Hany und Dr. Christoph Perleth sowie Dr. Cornelia Facaoaru und Dr. Wolfgang Sierwald waren noch weitere hier nicht mehr einzeln genannte Projektmitarbeiter/innen an der Konzeption und Erprobung der MHBT-Instrumente beteiligt (vgl. Heller, 1992, S. 8 bzw. 2001b, S. 10), später bei der Gewinnung der Vergleichsnormen bei nichthochbegabten Kindern und Jugendlichen u.a. noch Dipl. Psych. Ulrike Becker. Ihnen allen sei für ihre kreativen Beiträge und ihr unermüdliches Engagement auch an dieser Stelle herzlich gedankt.

Schließlich schulden wir jenen Testautoren und Verlagen Dank, die uns die Verwendung einzelner Items aus folgenden Testskalen gestatteten:

· Prof. Dr. Paul Torrance (für die 10 TKT-Items im MHBT-Grundschulaufgabenheft);

· Prof. Dr. Alfons Otto Jäger / Hogrefe Verlag (für die AW- und SP-Items im MHBT-Aufgaben-heft für Sekundarstufenschüler);

· Dr. Wolfgang Conrad et al. / Hogrefe Verlag (für die APT-Items im MHBT-Aufgabenheft für Sekundarstufenschüler);

· Prof. Dr. Gerhard Lehwald für die FES-Items im MHBT-Aufgabenheft für Sekundarstufen-schüler);

· Prof. Dr. Klaus Schneewind (für die FAM-Items im MHBT-Aufgabenheft für Sekundarstufen-schüler);

· Dipl.-Psych. Ralf Horn / Swets & Zeitlinger (für einzelne LM-S-Items im MHBT-Aufgabenheft für Sekundarstufenschüler).

Zum vollständigen Quellennachweis der MHBT-Skalen vgl. Perleth (2001b, S. 473-477). Ergän-zend sei noch auf die Testmanuale zum KFT, TZRA und zu den MHBT-Sets für Grund- und Sekundarstufenschüler (MHBT-GrSch und MHBT-Sek) verwiesen.

München / Rostock, im Herbst 2002
Die Herausgeber

Aufbau, Verfahrensübersicht und theoretische Bezugsbasis der MHBT

Die Münchner Hochbegabungs-Testbatterie (MHBT) besteht aus 12 Test- und Fragebogenskalen für das Grundschulalter sowie 23 Test- und Fragebogenskalen für das Sekundarschulalter, ins-gesamt also 35 Skalen. Diese wurden im Rahmen der Münchner Längsschnittstudie zur Hoch-begabungsentwicklung (Heller, 1992, 22001) konzipiert und in unterschiedlichen Untersuchungs-kontexten (auch außerhalb der von 1986 bis 1997 durchgeführten Längsschnitterhebungen zur Münchner Hochbegabungsstudie) erprobt. Die nunmehr publizierte Testbatterie enthält neben hochbegabungsspezifischen MHBT-Profilen auch MHBT-Vergleichsnormen aus einer unausgelese-nen Schülerstichprobe, so daß damit erstmals in Deutschland ein umfassendes Testinstrumentarium zur Identifizierung hochbegabter Kinder und Jugendlicher vom Grundschulalter bis zur gymnasia-len Oberstufe zur Verfügung steht. Eine komplette Übersicht zu den MHBT-Skalen findet sich in Tabelle 1 unten.

Zur Differentialdiagnose hochbegabter versus nichthochbegabter Kinder und Jugendlicher wer-den MHBT-Vergleichswerte beider Personengruppen benötigt, weshalb zur eindeutigen Identifi-zierung Hochbegabter entsprechende Merkmalsprofile – neben Vergleichswerten von altersgleichen Nichthochbegabten – in den MHBT-Manualen enthalten sind. Zudem weisen normorientierte Fähigkeitstests in der Hochbegabungsdiagnose häufig sog. Deckeneffekte auf, d.h. die entsprechen-den Testaufgaben (Items) sind für Spitzenbegabungen zu leicht, so daß diese Diagnoseinstrumente bei hochbegabten Individuen nicht mehr im erforderlichen Maße differenzieren. Zur Vermeidung von Fehldiagnosen bei der Identifizierung Hochbegabter sind also hochbegabungsspezifische Meßinstrumente unerläßlich. Die MHBT enthält deshalb nicht nur deutlich schwerere Fähigkeits-testaufgaben als andere Meßinstrumente wie HAWIK bzw. HAWIE, PSB bzw. LPS oder auch die CFT- und Raven-Skalen (CPM, SPM, APM) usw., sondern auch MHBT-Vergleichsprofile für hochbegabte Kinder und Jugendliche im Schulalter.

Zur benutzerfreundlichen Handhabung der MHBT-Vergleichsstandards bieten wir zwei Alternativen an: a) für die Handauswertung Lösungsschlüssel bzw. Auswertungsschablonen und Normentabellen in den betreffenden Testmanualen zum KFT, TZRA und den MHBT-Sets für Grund- und Sekundarstufenschüler (MHBT-GrSch und MHBT-Sek) sowie b) ein Standardaus-wertungsprogramm auf Diskette. Darüber hinaus bietet das Institut für Pädagogische Psychologie der Universität Rostock gegen eine Gebühr eine maschinelle Auswertung an, was insbesondere für Talentsuchen (mit größeren Probandenzahlen) interessant sein dürfte. Adresse: Prof. Dr. Christoph Perleth, Universität Rostock, Phil. Fak., August-Bebel-Str. 28, D-18051 Rostock, E-Mail: perleth@
philfak.uni-rostock.de

Ergänzend zu den Test- und Fragebogenskalen sind im Anhang zu diesem Beiheft Checklisten (Screeningbögen) zur Grobeinschätzung folgender Begabungsbereiche beigefügt: Intelligenz, Kreativität, Musikalität, Sozialbegabung und Psychomotorik. Diese wurden im Rahmen der Münchner Hochbegabungsstudie als Screeninginstrumente (Lehrerchecklisten) zur Vorauswahl der Probanden für die Längsschnittstudie sowie in mehreren Folgestudien sowohl im Primar- als auch im Sekundarschulbereich – teilweise modifiziert – eingesetzt. Solche Checklisten sind relativ einfach zu handhaben und können erste Hinweise auf eine mögliche Hochbegabung (in den bezeichneten Begabungsdimensionen) liefern. Als Ersatz für testpsychologische Begabungs-diagnosen – etwa mit Hilfe der MHBT – taugen sie jedoch selten. Zur Grobeinschätzung individuel-ler Begabungsschwerpunkte bei Kindern und Jugendlichen durch relevante Bezugspersonen (z.B. Lehrkräfte, Erzieher, Eltern, Ausbilder) können sie aber nützliche Erstinformationen und Anregungen für anschließende gezielte Testuntersuchungen beisteuern. Allerdings sollten nur solche Personen die Checklisten verwenden, die die einzuschätzenden Kinder und Jugendlichen gut kennen, d.h. deren Verhalten ausreichend beobachten können. Im übrigen gelten auch hierbei die für Beobachtungs- und Ratingverfahren geforderten methodischen Kautelen (vgl. Heller & Perleth, 2000, S. 96ff.).

In der Tradition der Münchner Hochbegabungsforschung wird Hochbegabung als mehr-dimensionales Fähigkeitskonstrukt (Prädiktoren) in einem Netz von nicht-kognitiven (z.B. motivationalen) und sozialen Moderatorvariablen sowie kriterialen Leistungsbezugsvariablen definiert. Das in Abbildung 1 wiedergegebene Modell bildet die theoretische Bezugsbasis für die MHBT. Damit werden verschiedene Hochbegabungsformen erfaßt, jeweils eingebettet in motivationale und soziale Bedingungsfaktoren, die für die Hochbegabungsentwicklung und die Umsetzung individueller Fähigkeitspotentiale in außergewöhnliches Leistungsverhalten relevant sind. Die Hochbegabungsentwicklung wird hierbei als Interaktion (Wechselwirkung) bzw. die zu einem bestimmten Zeitpunkt gemessene Hochbegabungsausprägung als Interaktionsprodukt von personinternen (kognitiven und motivationalen) Faktoren und personexternen Sozialisations-bedingungen aufgefaßt. Dieses Prädiktor-Kriteriums-Modell unterstellt – ohne Anspruch auf Vollständigkeit – sieben mehr oder weniger eigenständige Begabungsbereiche, von denen in der MHBT wenigstens fünf – Intelligenz, Kreativität, soziale Kompetenz, Musikaliät und Psycho-motorik (die beiden letzten Begabungsformen allerdings nur mit Hilfe von Checklisten) erfaßt werden. Den Begabungsdimensionen (Fähigkeitsprädiktoren) werden im Münchner Hoch-begabungsmodell verschiedene Leistungsbereiche (Kriteriumsvariablen) zugeordnet, wobei die Begabungsprädiktor-Leistungskriteriums-Beziehung durch eine Reihe nichtkognitiver und sozialer Moderatoren (vermittelnde Variablen) mehr oder weniger systematisch beeinflußt wird.




Abbildung 1: 
Das Münchner Hochbegabungsmodell als Beispiel für mehrdimensionale 
Begabungskonzepte

Legende:
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–
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–
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technische, gestalterische usw.)
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· Soziale Kompetenz
–
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–
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(Nichtkognitive) Persönlichkeitsmerkmale
(Moderatoren), z.B.
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· Leistungsmotivation, Lern- u. Aufgaben-
–
Mathematik

motivation
–
Naturwissenschaften

· Hoffnung auf Erfolg vs. Mißerfolgs-
–
Technik, Gestaltendes Handwerk

ängstlichkeit
–
Informatik, Schach, usw.

· Anstrengungsbereitschaft
–
Sprachen

· Kontrollüberzeugung, Kausalattribution
–
Musik

· Erkenntnisstreben, Interessen
–
Musisch-künstlerische Bereiche

· Stressbewältigungskompetenz
–
Soziale Führungsfunktionen

· Selbstkonzept (allgemeines, schulisches,
–
Sportliche Tätigkeiten

Begabungs-Selbstkonzept, usw.)

Entsprechend muß eine umfassende Hochbegabungsdiagnose nicht nur mögliche Hochbega-bungstypen und entsprechende individuelle Fähigkeitsausprägungen erfassen, sondern im Einzelfall auch unterschiedliche Moderatorausprägungen im Auge behalten. Gerade diese personinternen und sozialen Moderatorvariablen werden bei ungünstigen individuellen Merkmalsausprägungen und/
oder Sozialisationsbedingungen nicht selten zum Anlaß für Maßnahmen der Hochbegabtenberatung (Elbing & Heller, 1996; Heller, 1999; Colangelo & Assouline, 2000). Ohne gesicherte, hinreichend differenzierte diagnostische Informationen hierüber ist aber die Beratungsarbeit von vorneherein zum Scheitern verurteilt. Bloße IQ-Messungen taugen hierfür nur selten. Diese Feststellung gilt in der Regel auch für Talentsuchen im Rahmen der schulischen und außerschulischen Hochbegabten-förderung (vgl. Heller, Mönks, Sternberg & Subotnik, 2000, bes. S. 271-327, S. 587-632, S. 831-838).

Um Redundanzen zu vermeiden, wird in diesem Beiheft nicht näher auf die testtheoretischen Grundlagen und meßmethodischen Eigenschaften der MHBT eingegangen. Detailliertere Informa-tionen dazu finden sich in den einzelnen Testmanualen zum KFT, TZRA sowie zu den MHBT-Sets (MHBT-GrSch und MHBT-Sek). Für eingehendere Darstellungen der Methodenproblematik bei der Identifizierung (diagnostischen Erkennung) von hochbegabten Kindern und Jugendlichen sei vor allem noch auf Feldhusen & Jarwan (2000), Heller (2000b), Kanevsky (2000), Sternberg & Subot-nik (2000), Hany (1993, 2001), Perleth (2001a/b) verwiesen. Zur Hochbegabtenerkennung speziell im Vorschul- und frühen Grundschulalter vgl. Perleth, Schatz & Mönks (2000). Die folgenden Informationen bieten lediglich einen knappen Gesamtüberblick zum MHBT-Verfahren, ohne hier auf Details einzugehen.

MHBT-Einsatzbereiche und Zielgruppen

Die MHBT empfiehlt sich u.a.

· bei Schülern (von der Grundschule bis zur gymnasialen Oberstufe), die durch außergewöhnliche Fähigkeiten, Interessen und Leistungen auffallen und unterrichtlich bzw. schulisch oder außer-schulisch besonders gefördert werden sollen;

· in der Schulpsychologie und Erziehungsberatung zur diagnostischen Abklärung individueller
(Hoch-)Begabungsschwerpunkte oder möglicher Hindernisse bei der Realisierung bereichs-spezifischer Verhaltensleistungen mit dem Ziel, für die betreffenden Schüler individuelle Fördermaßnahmen wie Reattributionstrainings (RAT) bzw. Motivationstrainings usw. (vgl. Heller & Ziegler, 1996, 1998, 2001a/b; Ziegler & Heller, 1998, 2000a/b/c) anzubieten;

· bei der Identifizierung außergewöhnlicher Begabungen für spezielle Begabtenförderprogramme, d.h. sog. Talentsuchen: z.B. Enrichmentkurse oder Förder-AGs für besonders befähigte Schüler, Schülerakademien, Wettbewerbe, Akzelerationsprogramme wie Spezialklassen oder Spezial-schulen (vgl. Neber & Heller, 1996, 1997; Heller, 2001a/b, 2002);

· für Bedingungsanalysen bei begabten Underachievern, d.h. Schülern mit erwartungswidrig schlechten Schulleistungen trotz guter Begabung (vgl. Peters, Grager-Loidl & Supplee, 2000; Ziegler, Dresel & Schober, 2000);

· bei sozialen Konflikten, Verhaltens- und Erziehungsproblemen, die möglicherweise durch Hochbegabung (mit)bedingt sind (vgl. Webb, Meckstroth & Tolan, 1998; Elbing, 2000; Free-man, 2000; Kaufmann & Castellanos, 2000);

· bei sog. Risikogruppen, d.h. Kindern und Jugendlichen, deren Hochbegabung häufiger über-sehen wird, etwa bei hochbegabten Mädchen, hochbegabten Behinderten oder hochbegabten Ausländerkindern und Hochbegabten aus sozio-kulturell unterrepräsentierten Familien (vgl. Borland & Wright, 2000; Kerr, 2000; Yewchuk & Lupart, 2000; Dresel, Heller, Schober & Ziegler, 2001).

Das MHBT-Verfahren

Die MHBT enthält Test- und Fragebogenskalen zur Erfassung unterschiedlicher Begabungsformen auf (sehr) hohem Niveau. Die MHBT-Skalen berücksichtigen sowohl Fähigkeitsprädiktoren (Bega-bungsvariablen i.e.S.) als auch sog. Moderatorvariablen, d.h. nichtkognitive (vor allem motiva-tionale) Persönlichkeitsmerkmale und soziale Umweltvariablen, die für die Hochbegabungs-entwicklung und Hochbegabtenförderung relevant sind. Die einzelnen Skalen (Tests und Fragebögen) wurden im Rahmen der Münchner Hochbegabungsstudie für die Verwendung bei überdurchschnittlich begabten Kindern und Jugendlichen entwickelt und an diese Zielgruppen angepaßt.

Die MHBT beinhaltet Skalen zu folgenden diagnostischen Untersuchungsvariablen:

· kognitive Fähigkeiten (sprachliche, mathematische, figurale oder technisch-konstruktive Denk-kompetenzen) einschließlich nichtsprachlicher Denkfähigkeiten wie räumliches Vorstellungs-vermögen u.ä. (KFT, APT, AW, SP);

· Kreativität (in verschiedenen Aspekten) und problemlösendes, produktives Denken (GIFT, GIFFI, TKT, VWT, VKT, TZRA);

· physikalische und technische Kompetenzen (APT, KFT: Q+N-Teil);

· soziale Kompetenzen (SK-G, SK-S).

Darüber hinaus werden die im Münchner Hochbegabungsmodell konzipierten Moderator-variablen durch spezifische Fragebogenskalen erfaßt:

· Motivation, z.B. Leistungsmotivation, Kausalattribution, Erkenntnisstreben u.ä. (LM-G, LM-S, KA, FES);

· schulische und außerschulische Interessen in einem umfangreichen Interessenfragebogen (IFB);

· Arbeitsverhalten, Aufmerksamkeit und Konzentration, Denkabläufe u.ä. (AV-G, AV-S);

· Familien- und Schulklima in verschiedenen Aspekten (FAM, SCHUL).

Zur kompletten Verfahrensübersicht vgl. Tabelle 1.

Ferner liegen Checklisten für eine Grobeinschätzung individueller Begabungsschwerpunkte bei Kindern und Jugendlichen im Hinblick auf folgende Begabungssbereiche vor: Intelligenz, Kreati-vität, Musikalität, Sozialbegabung, Psychomotorik. Diese sind als Prototypen im Anhang beige-fügt. Beispielhaft werden im Anschluß an Tabelle 2 modifizierte Checklisten für den Einsatz in der Grundschule und im Gymnasium präsentiert, wie sie aktuell Verwendung finden.

Tabelle 1: Verfahrensübersicht zur Münchner Hochbegabungs-Testbatterie (MHBT) 

	Test- bzw. Skalenbezeichnung 
	Erfassungsdimension/en
	Altersgruppe 
	TZ

	KFT 3 (MHBT-Version):

V1
(Wortschatz)

V2
(Wortklassifikationen)

Ql
(Mengenvergleiche)

Q2
(Gleichungenbilden)

N1
(Figurenklassifikation)

N2
(Figurenanalogien)

GL
(Gesamtleistung)
	Verbale Denkfähigkeiten

Verbale Denkfähigkeiten

Quantitative (mathematische) Denkfähigkeiten

Quantitative (mathematische) Denkfähigkeiten

Nonverbale (technische) Denkfähigkeiten

Nonverbale (technische) Denkfähigkeiten

Kognitives Fähigkeitsniveau (Intelligenz)
	Kl. 3
	90'

	KFT 4-12 (MHBT-Version):

V1
(Wortschatz)

V2
(Wortklassifikationen)

Ql
(Mengenvergleiche)

Q2
(Gleichungenbilden)

N1
(Figurenklassifikation)

N2
(Figurenanalogien)

GL
(Gesamtleistung)
	Verbale Denkfähigkeiten

Verbale Denkfähigkeiten

Quantitative (mathematische) Denkfähigkeiten

Quantitative (mathematische) Denkfähigkeiten

Nonverbale (technische) Denkfähigkeiten

Nonverbale (technische) Denkfähigkeiten

Kognitives Fähigkeitsniveau (Intelligenz)
	Kl. 4-12
	90'

	TZRA
(Test der Zahlen-Reihen und


-Analogien):

TZRA-Skala 1

TZRA-Skala 2

TZRA-Skala 3

TZRA-Skala 4
	In allen Skalen drei Faktoren nachgewiesen:

a) Problemlösestil

b) Konvergent-logisch-deduktives Denken

c) Divergent-kombinatorisches Denken
	Kl. 5-11

Kl. 5

Kl. 7

Kl. 9

Kl.11
	??


LM-G
(Leistungsmotivationsskala)

	AV-G
(Arbeitsverhaltensskala)
	Originalität, Flexibilität usw.

Produktivität, Originalität usw.

Soziale Kognitionen

Erfolgs- vs. Mißerfolgsattributionen

Erfolgszuversicht vs. Mißerfolgsängstlichkeit (Hoffnung auf Erfolg, Furcht vor Mißerfolg)

Aufmerksamkeit, Denkabläufe usw.
	Kl. 3-4
	90'


	Test- bzw. Skalenbezeichnung 
	Erfassungsdimension/en
	Altersgruppe 
	TZ


AW
(Abwicklungsaufgaben)

SP
(Spiegelbilder)

APT
(Physik/Technik-Aufgaben)

	GIFFI
(Kreativitäts-Fragebogen)

SK-S
(Soziale Kompetenz-Skala)

IFB
(Interessen-Fragebogen)

FES
(Frageb. d. Erkenntnisstrebens)

LM-S
(Leistungsmotivationsskala)

AV-S
(Arbeitsverhaltensskala)

SCHUL
(Schulklima-Skala)

FAM
(Familienklima-Skala)

VWT
(Verwendungstest)

VKT
(Verbaler Kreativitätstest)
	Räumliches Vorstellungsvermögen

Räumliches Wahrnehmen u. Denken

Physik.-techn. Problemlösekompetenzen

Originalität, Flexibilität usw.

Soziale Kognitionen

Interessen-Präferenzen

Basismotiv, Erkenntnisstreben Leistungsstreben (HE vs. FM)

Aufmerksamkeitssteuerung usw.

Aspekte des Schul-/Klassenklimas

Bereiche der familiären Sozialisation

Praktische, funktionsgebundene Kreativität

Verbale Produktivität
	Kl. 5-12
	200'


Legende:
KFT
=
Kognitiver Fähigkeits-Test
TZ
=
Testzeit (inkl. Instruktion)

V
=
Verbal (sprachlich)
-G
=
Grundschulform

Q
=
Quantitativ (mathematisch)
-S
=
Sekundarschulform

N
=
Nonverbal (nichtsprachlich, techn.-konstruktiv)
??
=
Powertest (keine strenge Zeitbegrenzung)

Testgütekriterien

Objektivität

Zu jedem Einzelverfahren werden im betr. Testmanual genaue Instruktionen für die Durchführung und Auswertung mitgeteilt. Deren Einhaltung garantiert eine hinreichende Objektivität. Die Antwortprotokollierung in den Tests und Fragebögen erfolgt durch die Probanden entweder direkt im Aufgabenheft (KFT 3, MHBT-GrSch, TZRA) oder auf separaten Antwortbögen (Markierungs-belegen) zum KFT 4-12 und MHBT-Sek.

Zuverlässigkeit
Abhängig vom jeweiligen Test oder Fragebogen ergaben sich in der Normierungsstichprobe Werte zwischen r = .60 (z.B. einzelne Familienklimaskalen) bis r = .95 (z.B. Skalen des KFT).

Gültigkeit

Neben der faktoriellen Validität (Gültigkeit) wurden die Übereinstimmungs- und die Vorhersage-validität mit Schulzensuren, Lehrerurteilen und verschiedenen Freizeitaktivitäten für einzelne Verfahren und Prädiktorgruppen bestimmt. Es ergaben sich mittlere bis hohe Koeffizienten (statistische Zusammenhangswerte), die in den Testmanualen zum KFT, TZRA und zu den MHBT-Sets GrSch bzw. MHBT-Sek sowie in der Bezugsliteratur (vgl. Heller, 2001b) ausführlich darge-stellt sind.

Normen

Es liegen T-Werte (MT = 50, sT = 10) auf der Grundlage einer unausgelesenen Normierungsstich-probe (insgesamt ca. 4000 Schüler/innen) sowie Vergleichsstandards (Hochbegabungsprofile) aus der Münchner Hochbegabungsstudie (über 6000 Schüler/innen) für den Grund- und Sekundarschul-bereich I und II vor. Mit den Normdaten ist eine gute Differenzierung der MHBT-Leistung für die einzelnen Skalen im oberen Fähigkeitsbereich möglich, womit „Deckeneffekte“ auch bei hoch-begabten Kindern und Jugendlichen weitgehend vermieden werden. Auswertungsschlüssel (Schab-lonen) und Normentabellen zu den MHBT-Skalen sind in den betr. Testmanualen enthalten. Ferner ist ein Standardauswertungsprogramm auf Diskette beigefügt.

Bearbeitungsdauer / Ökonomie
Je nach im Einzelfall verwendeten MHBT-Skalen werden zwischen wenigen Minuten (bei einzel-nen Fragebögen und Kreativitätstests) und 90 Minuten (beim Kognitiven Fähigkeitstest) benötigt. Beim TZRA (Powertest) sowie bei einzelnen Fragebogenskalen sind keine strikten Zeitbegrenzun-gen vorgeschrieben. Bei Verwendung dieser Verfahren als Gruppentest muß man diese – aus zeit-ökonomischen Gründen – am Ende der Testerhebung placieren oder einen separaten Termin dafür einplanen.

Eine Anwendung sämtlicher MHBT-Skalen ist im Einzelfall weder notwendig noch psycho-logisch sinnvoll. Vielmehr sollte in Abhängigkeit vom jeweiligen Beratungsanlaß (und natürlich auch altersbezogen) eine problemorientierte Auswahl einzelner MHBT-Skalen getroffen werden. Dies kommt nicht zuletzt der Ökonomie von Hochbegabungsdiagnosen zugute.

Voraussetzungen an die MHBT-Testleiter

Der Einsatz der MHBT setzt fachliche Grundkenntnisse in bezug auf die (Hochgabungs-)
Diagnostik voraus und sollte deshalb nur von geschulten psychologischen und pädagogischen Fachkräften, z.B. Schulpsychologen, Erziehungsberatern, (Beratungs-)Lehrkräften u.ä. durchgeführt werden. Informationen über Konzepte und Methodenprobleme der Hochbegabungsdiagnostik bieten einschlägige Lehr- und Handbücher, z.B. Heller (22000a/b), Hany (1993, 22001), Feldhusen & Jarwan (22000), Sternberg & Subotnik (2000). Darüber hinaus finden sich nützliche Informa-tionen zur Identifizierungsproblematik bei begabten Underachievern in Ziegler, Dresel & Schober (2000). Testdiagnostische Wissenskompetenzen, wie sie in der diagnostischen Lehrbuchliteratur vermittelt werden, müssen jedoch durch praktische Handlungskompetenzen ergänzt werden. Deren Aneignung erfolgt am besten in (supervidierten) sozialen Lernphasen im Rahmen der Diagnostik-ausbildung z.B. für Beratungslehrkräfte, Schulpsychologen, Erziehungs- und Bildungsberater, aber auch für klinische Psychologen, Hochbegabtenberater u.ä.

Bevor die MHBT-Anwendung an einzelnen Fallbeispielen veranschaulicht wird, sei in Tabelle 2 eine komplette Übersicht über die dem MHBT-Koffer beigefügten Materialien gegeben. Die Grundausstattung muß bei Gruppenuntersuchungen jeweils mit der benötigten Anzahl von (für nachfolgende Untersuchungen wiederverwendbaren) Aufgabenheften – etwa im Umfang einer Klassengruppe – sowie entsprechenden Antwortbögen (Verbrauchsmaterial) – für die einzelnen MHBT-Skalen – ergänzt werden.

Mit Rücksicht auf die jüngeren Grundschüler sowie die kompliziertere TZRA-Aufgaben-bearbeitung tragen die betr. Probanden ihre Antworten nicht auf separate Antwortbögen, sondern direkt in die Aufgabenhefte ein. Somit sind das MHBT-Aufgabenheft für Grundschüler (MHBT-GrSch), das Test-(Aufgaben-)Heft zum KFT 3 (für Drittkläßler) sowie die vier TZRA-Aufgaben-hefte Verbrauchsmaterialien, wofür dann allerdings (separate) Antwortbögen und Auswertungs-schablonen entfallen. Die der MHBT-Grundausstattung beigegebene Preisliste erleichtert die Nach-bestellung einzelner MHBT-Materialteile und ist identisch mit dem Inhalt von Tabelle 2 (wegen eventueller späterer Preisänderungen hier allerdings ohne Preisangaben).

Tabelle 2: Testmaterial in der MHBT-Grundausstattung

	Grundschulbereich *)

	KFT 3 (MHBT-Version):
	• Testmanual zum KFT (MHBT-Version)

• Testaufgabenheft, Form A (für Probanden)

• Testaufgabenheft, Form B (für Probanden)

	KFT 4-12 (MHBT-Version):
	• Testmanual (s.o.)

• Testaufgabenheft, Form A (für Probanden)

• Testaufgabenheft, Form B (für Probanden)

• 1 KFT-Antwortbogen, Form A (Markierungsbeleg)

• 1 KFT-Antwortbogen, Form B (Markierungsbeleg)

• 1 Lösungsschablone (Form A)

• 1 Lösungsschablone (Form B)

	Zum MHBT-Set für Grundschüler (MHBT-GrSch):
	• Testmanual (zu allen 6 Skalen)

• Testaufgabenheft (für Probanden)

	Sekundarstufenbereich

	KFT 4-12 (MHBT-Version):
	• Testmanual zum KFT (MHBT-Version)

• Testaufgabenheft, Form A (für Probanden)

• Testaufgabenheft, Form B (für Probanden)

• 8 KFT-Antwortbögen (für Kl. 5-12), Form A

  (Markierungsbelege)

• 8 KFT-Antwortbögen (für Kl. 5-12), Form B

  (Markierungsbelege)

• 8 Lösungsschablonen (Form A)

• 8 Lösungsschablonen (Form B)

	MHBT-Set für Sekundarstufenschüler (MHBT-Sek):
	• Testmanual (zu allen 13 Skalen)

• Testaufgabenheft (für Probanden)

• MHBT-Antwortbögen 1 u. 2 (Markierungsbelege)

• 2 Lösungsschablonen


	TZRA mit folgenden Einzelteilen:
	• Testmanual (mit Normentabellen)

• Testanweisungen

• Testleiterheft (mit Übersichtsliste)

• Aufgabenheft zur TZRA-Skala 1 (5.Kl.)

• Aufgabenheft zur TZRA-Skala 2 (7.Kl.)

• Aufgabenheft zur TZRA-Skala 3 (9.Kl.)

• Aufgabenheft zur TZRA-Skala 4 (11.Kl.)

• TZRA-Übersichtsliste für den Testleiter

• TZRA-Zusatzblatt für Zahlenanalogien

• TZRA-Zusatzblatt für Zahlenreihen

	Checklisten (im Anhang zu diesem MHBT-Beiheft):
	• zur Intelligenz

• zur Kreativität

• zur Musikalität

• zur Sozialbegabung

• zur Psychomotorik


*)
Auf Wunsch können die MHBT-Materialien nur für die vierstufige Grundschule auch in einer separaten Testmappe bezogen werden. Darüber hinaus sind alle MHBT-Teile einzeln lieferbar (siehe Preisliste im MHBT-Koffer bzw. in der MHBT-Mappe).

Die folgenden Auswertungsbeispiele sollen den praktischen Einsatz der MHBT für unterschied-liche Verwendungszwecke (Talentsuche, Einzelfalldiagnostik) illustrieren. Für eine ausführlichere Information vgl. die einzelnen Testmanuale. Zum MHBT-Einsatz werden, wie bereits betont, diagnostische Kompetenzen für Fähigkeits- und Leistungstests sowie (standardisierte) Fragebogen-techniken vorausgesetzt.

Beispiel 1
Das erste Beispiel bezieht sich auf Talentsuchen im Grundschulalter, d.h. die Auswahl hoch-begabter Grundschüler für bestimmte Förderprogramme. Dabei empfiehlt sich generell eine sukzes-sive Auswahlstrategie (vgl. Heller, 2000b, S. 250ff.). Das entsprechende Vorgehen sei zunächst modellhaft für die Identifizierung hochbegabter Grundschüler in Abbildung 2 skizziert, wie es in einer jüngeren Grundschulstudie zur Hochbegabtenförderung praktiziert worden ist. Dieses Vor-gehen kann selbstverständlich situations- und altersgemäß modifiziert werden, z.B. nur unter Ver-wendung von – ebenfalls adaptierten – Checklisten, Verhaltensbeobachtungsbögen u.ä., auch bei besonders talentierten (älteren) Vorschulkindern oder vergleichbaren Zielgruppen. Zur Illustration seien die in der genannten Grundschulstudie verwendeten drei Checklisten und das entsprechende Begleitschreiben an die Grundschullehrkräfte auf S. 15-18 wiedergegeben.
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Abbildung 2:
Beispielmodell für sukzessive Entscheidungsstrategien bei der Identifizierung und Förderung besonders befähigter

Grundschüler/innen (Talentsuche)
Legende:

(1)  =
Nomination der 10-20 % Klassenbesten in bezug auf einzelne Begabungsdimensionen, z.B. mit Hilfe von Checklisten.

(2)  =
(Bereichsspezifische) Begabungstests, z.B. MHBT-Grundschulskalen, bei den 10 % oder 20 % vorausgewählten Schülern

(und evtl. zusätzliche Informationsquellen, z.B. Auswahlgespräche) zur Identifizierung hochbegabter Schüler/innen.

(3)  =
Schülerzuweisung zu verschiedenen Förderbedingungen, z.B. Pull-out-Programm, Enrichment- und/oder Akzelerationsprogramm,

Schülerakademie, Förder-AGs in und außerhalb der Schule.
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